
Literarische Umschau 315

du vivant de Beno1it, d’y surprendre les mo0o1ines. En revanche  6 dürfen WIr
Eınzusehen, WwIe die önche in schönster Ordnung den Chor verlassen

etwas dürftiger Ersatz; die Geschichte des täglıchen Konventamtes ist eben
noch nıc geschrieben. Abschnitt V Ka consommatıon 200—229) De-
handelt den Lebensabend und eimgang des großen Patriıarchen Im etzten
Abschnitt V IIN, 1111 repromiss1ioni1s SUC der Verfasser einen
Überblick geben über die hervorragendsten Söhne des eıliıgen, an  —
fangen VOnN den Päpsten Gregor bis Gregor XVI In der Einleitung bis

mer INan wohl die ea  10n auftf Schrörs, WenNnn dieser auch nıcht
genannt wird. 1er Deruft sich Du Fresnel haupftsächliıch auftf Morin und
Grisar. Hat Gregor Gr WIFr.  e ‚, UunNec nistorique‘ schreiben wollen ?
Den eigentlichen WecC seiner Dialoge verrät selber in dem vielzitierten
Brieife seinen ehemaligen ADbt, den Bischof Maximilan VO  —_ Syrakus
„Fratres:  mel, qui familiariter vivunt, mnı modo Lil! compellunt
alıqua de miraculis Patrum, Quaec in Italıa acta audivimus, Su Drevitate
scribere.‘‘4 ine Geschichte im modernen Sinn darf 1Nan VON dem Zeit-
er Gregors überhaupt NıIC erwarten, aber seine Geschichten enthalten
Geschichte, das el aterı1a für den Geschichtsforscher unseTrer Jage
Was die Wunderkriti angeht, en die Herausgeber der Dialoge Del
Migne schon längst den age auf den KOopI getroffen.“ In WOoO  uendem
Gegensatz erwegen bringt Du Fresnel die Anmerkungen STEeTis auf der
betreffenden eite, aber in winzigem Drucke, daß man ohne Lupe kaum
auskomm

rasnopolski, Paul, Geistliche Bıblıiotheken in Böhmen
und Mähren Maınz 1920,

Die Gutenberggesellschaft hat VOT kurzem als Sonderabdruck des
Gutenberg- Jahrbuches 1926 in sehr chöner und vornehmer usstattung
eine Abhandlung desselben 1im Buchhandel erscheinen lassen. In fließender
und gewählter Sprache werden die Bibliotheken der Bendiktinerstifte maus
(Prag), Taunau und Raigern, der Zisterzienserstifte Ossegg un Hohenfurt,
der Prämonstratenserstifte Strahov (Prag) und Tepl sowie die Studien-
bıbliothek in Olmütz und die fürstbischöfliche Bibliothek in Kremsiter mit
all ihren Schönheiten und chätzen besprochen. Der erTfasser hat monate-
lang in diesen Bibliotheken gearbeitet, daß BE imstande ist, dem eser
eın würdiges ild VON der Schaffensfreude dus er und eit geben.
Das uch ist ihm NIC. eIwas otes, ist das Lebende auft rden, das seinen
chöpfer überdauert e  em Freunde eines Buches wird die Abhand-
Jung viel Freude un Belehrung bringen.

Braunau. Maıwald

Brauer, Heinrich, Dıie Büchere1 VO S t Gallen und das
Zl  ochdeutsche Schrifttum ermaea, ausgewählte
rDeıten Aaus dem Deutschen Seminar alle, her VOn

Schneider VIIStrauch, Baesecke und
Max Niemeyer Verlag, Saale) 926 61 103

Als ich 1m Oktober 1917 den and der Miıttelalterlichen Bi  10theks-
ataloge Deutschlands und der Schweiz ünchen, Becksche Verlags-buchhandlung, abschloß, sprach ich einleitend den Wunsch und die
offnung dUusS, daß die da abgedruckten Texte, die VonNn mir verfaßten

igne Iat: 616 Ep. 111 S 1
Des. 134 109 und die Praefatio 1 38 if. 66i II Vi—X

igne Ic Vindiciae Dialogorum Gregoril M D} auctore Gussanvilaeo,
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bıbliıotheksgeschichtlichen Skıiızzen un Übersichten über den erhaltenen
Handschriftenbestand der verschiedenen, meist verstreuten mittelalterlichen
Sammlungen Einzeluntersuchungen und jeferem Eindringen in die
Geistesgeschichte ANIcSCH würden. Für St (Gjallen ist diese Erwartungwenigstens einem e1ıle gerechtfertigt worden Urc dıe eißige un
sichtige Arbeit VON Brauer, die ich hier rnster Beachtung und ach-
eiferung empfehlen möchte

CGileich 1m Anfange S@1 gesagt, Was diese Studie nicht bietet, der Verfasser
aber hoffentlic später Dbringen die Möglichkei hat DIie ucherei un
das Schrifttum VOonN ST Gallen sind NIC. auf Tun längeren Studiums
der Codices selbst durchforsch worden. Brauer hat sıch leider darauftf De-
schränken muüssen, die Veröffentlichungen anderer über die Handschriften
un die Reproduktionen einzelner Kodexseiten in Tafelwerken USW.
verarbeiten. Dieser dem Verfasser in seinen Folgen wohl Dewußt gewordeneUmstand Deeinträchtigt den Wert n1iIC. unwesentlich. enn f die
Datierungen, Inhaltsangaben, Beschreibungen, die Scherrer in seinem
Tür die damalige eit vortrefflichen, auch eute noch sehr nützlichen Ver-
zeichnis der Handschriften der tiıftsbibliothek VOoON St Gallen (Hallegegeben hat und Brauer oftmals enutzen mu  ; sind in vielem unzulänglich,in manchem Talsch uch hat als junger Gelehrter noch nNnIC die weite
ahrung un den geschärften Tiefblick, die erforderlic sind, die über-
lieferungsgeschichtliche Bedeutung der überaus reichhaltigen St Galler Co-
dices in jeder 1NS1IC. rTec und reif Deurteilen Obwohl gleicherZeıt WIe Brauer der Engländer ar VOIN dem verdienten Germanisten
der Londoner Universitä Robert Priebsch angeregt, 397  e eV St all
U Centre 0} lıterature and art‘ (Cambridge, University I9 Fe1ZVOo.
behandelt hat, nachdem in St Gallen selbst arbeıten können, ist
die Aufgabe einer Geschichte des St Galler Schri  ums 1im S1 Traube
noch NIC voll befriedigend gelöst. amı kann sich Brauer einstweilen
rösten Und auf jeden all ist CS erfreulich und anerkennenswert, daß
den Mut und die Ausdauer seiner Arbeit gehabt hat Fleißig und Deschei-
den gibt unter grün  icher Benutzung der en Bibliothekskatalogeeinen brauchbaren Überblick über die st Galler Bibliothek Von ihren
Anfängen DIS 1Ins 11 Jahrhundert und stellt klar, welche das althoch-
deutsche Schrifttum innerhalb der großen ammlung gespielt hat, welche
Stellun die St Galler andschriften ın der gesamten althochdeutschen

berlieferung einnehmen. Mit eCc chätzt AW die St Galler Schreib-
un Sammeltätigkeit für das Althochdeutsche ‚War hoch ein, hält sich
aber doch fern VOn UÜbertreibungen. Er verkenn nicht, daß St Gallen
verhältnismäßig wenige umfangreiche Originalleistungen in deutscher Spracheaufzuweisen hat  9 die althochdeutschen Denkmäler StTar hinter dem g_waltigen lateinischen Schrifttum derel zurücktreten. S0 ist das unmı  el-
bare positive Ergebnis für den Germanisten ziemlıc y mu cS be1i
der Anlage der Arbeit und angesichts der Tatsachen se1in. enn St Gallens
ute 1ns Frühmittelalter, in ine Zeit, die dem Deutschsprachlichenüberall 1LUF spärlichen aum gewährt, hauptsächlich in der orm vVon
kurzen Glossen, Von Interlinearversionen un Übertragungen kleineren
mfanges zuläßt anz folgerichtig ist in rauers rbeit VON den ateini-
schen Texten weit mehr als Von deutschen dıie Rede Hoiffen wir, daß die
Germanisten TOtzdem nıIC versäumen, diese Veröffentlichung n  uvorzunehmen. enn das sollte gerade den angehenden Erforschern deut-
scher Sprache und Literatur fest eingeprägt werden, daß eın annähernd
richtiges Verständnis des deutschen Schrifttums, ZU mindesten desMittelalters NUur dem möglich ist, der die Sanzen Bildungsverhältnisse der
Vergangenheit gründlıch studier und dem grundlegenden Wiırken des atel-
nischen Schrifttums gemä sich über die VOm Mittelalter In seinen Biblio-
theken, Schulen, Gelehrtenstuben übernommenen und neugeschaffenen
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lateinıschen erke, hre Überlieferung und inren Einfluß sorgfältig unter-
ichtet ich für ein gutes Zeichen, daß ein erfahrener Germanıist,

aesecCke (Halle), diese Studie ns Leben gerufen und gebilligt, ein junger
Deshalb verzichte ich auchGermanist S1€e unverdrossen ausgeführt hat

daraurf, Einzelberichtigungen vorzubringen. Was ich iür Brauer und VOoN
ihm wünsche, ISt, daß in diesem Sinne weiterarbeitet und die Gelegenhe1
n1ıcC vorübergehen Läßt, die ST Galler Codices Ort und Stelle emsig

prüfen und den Zusammenhang mit der allgemeinen Geistesgeschichte
herzustellen

München Paul Lehmann

Busch, Konrad VOll, und Glasschröder, C Chorfe2el und
JjJüngeres ee  uc des en Speljerer Domkapiıtel.
an Speler DE erl ist useums

alz und des ist Vereins der alz
An das Wort, daß auch Bücher hre Schicksale aben, wurde der Re-

zensent erinnert, als das ele1ıtswor‘ des oben angezeigten Werkes las
Der September 1910 verstorbene Bischof Vo  —— Speler, onrad V. usch,
a  ©: beseelt Von großem, historischem Interesse, VOT seiner rhebung auf
den bischöflichen in seiner Eigenschaft als Domdechant, zu dessen
Aufgabe VOI em gehört, den Gottesdienst der Kathedrale Jeiten,
den lan gefaßt, zwel für die Feier des Gottesdienstes der Speilerer Dom:-
kırche in ruherer Zeıt überaus wichtige Quellen 1m TuC veröffent-
lıchen In dem Mai des Jahres, in dem star konnte ein eıl des Werkes
be1l der Eröffnung des istorischen uUuseums der alz Kgl oheit dem
Kronprinzen Rupprecht VOINl Bayern vorgelegt werden. Es mußten aber
noch a  1E vergehen, bIs das Werk, das schließlich in wel Bänden heraus-
gegeben wurde, vollendet WAar. Es Tfand sich auch ine Persönlichkeit, die

ihrer großen liturgischen Kenntnisse wIe eine zweite geeignet Wäl,
das Werk nde führen err Geheimrat Dr. Glasschröder gebührt
das Verdienst, das Werk des für die Geschichte seiner Kathedrale und seines
Hochstiftes begeisterten Bischofs einem glücklichen Abschluß gebrac

en
Der erste and enthält das jüngere ‚„„‚Seelbuch‘“. In ihm werden die

lıturgischen errichtungen des Domklerus angemerkt, die den einzelnen
agen des Jahres einfallen Es sind melistens Seelengottesdienste, die einzelne
Persönlichkeiten sich gestiftet. er der ame uweılen eirı ine
iftung auch die liturgische Feiler bestimmter este Das ‚„„Seelbuch‘‘ ist
Nekrologium und Kalendarıum zugleich. Der zweite and enthält die
Chorregel, „statutarische Bestimmungen und ermerke über den Chordienst,
über die Verteilung der Präsenzgelder, über die Vermögensverwaltung der
Dom:- und Präsenzkassa 1m allgemeinen, ndlich über Pfründe-, Meß- un:
sonstige gottesdienstliche Stiftungen usw.““

Die Zwel an sind naturgemäß in erster Linie für den pelerer oOkal-
historiker Von Bedeutung. Er erhält wichtige Auifschlüsse für die JT0opo-
graphie des omes und der a für die Biographie des en und nıederen
Domklerus un!: einzelner Familien VON Speler und seiner mgebung. Gerade
das etiztere oment mac. das uch auch Tür den Familiengeschichtsforscher
wertvoll; kommen in ihm die Namen zahlreicher in den Rheinlanden
ansässiger Geschlechte VOT. Wır rleben hier den Fall, daß eın zunächst
eın lokalgeschichtliches Werk das Interesse weiter Kreise beanspruchen
kann. Der anon1ts bekommt wertvolle Aufschlüsse über den Ausbau und
die Vermögensverwaltung des peierer Domkapitels, die Geschichte des
deutschen Volkes für das amn nde des Mittelalters reich entwickelte 1IrCcN-
1iC Stiftungswesen. Es braucht n1ıc eigens hervorgehoben werden,


